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IX.
Vermischte

Oekonomische Rachrichten,
von

verschiedener Hand.





E rlätt t e r u n g
über eine

Ao. l 762 von Zoh. Heim. Hunziger dem jüngern

eingegebene Beschreibung
eincs mit Esparcette bcsäeten stük landes.

^ Ich hatte mir schon verwichenes jähr vorge'
t^^^-H nomnien der damals eingegebenen Nach¬

richt von den, Hanenkamm zu Erlispach
die berechnung von dem abtrage desselben beyzufügen.

Da ich aber nicht selb?! der einfammlung
diefer grasart beywohnen konnte, fo mußte ich,
um davon Nachricht einzuholen, mich an einen

dauern wenden. Seine ausrechnn««, lieferte fo

unglaublich viele zentner he«/ daß ich selbige als

unrichtig erkennen, nnd die mir vorgefezte berechnung
aus der acht lasseu mußte.

Ich habe aber, auf verlangen der okonomifchen

Nefcllfchaft in Bern, in diefem jähre mich bestrebet,

der fache, fo genau möglich, nachzuforfchen.

Diefe

*) Diese Beschreibung ist in dein auszuge dcr

Verhandlungen von 176:. Hrn. Ernst, Pfarrhrn, zu Kilch<
berg bey Aarau auS versehen zugeschrieben worden.
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Diese Gesellschaft verlangte:
1) Eine genauere beschreibung des bodens vo»

diesem stüke landes.

2) Eine berechnung des abtrags dieser wiesen,

z) Ein verzeichniß der auf die anlegung derselben

ergangenen Unkosten.

I. Ich habe bey Untersuchung des erdrichs bis
auf ?i und 4. fchuhe tief, durchgehends nichts
anders als eine rothe, starke, lettichte, mit grobem
fand vermischte, eisenschüßige erde, und viele von
grobem sand und muscheln hart zufamengebakne
steine gefunden. Die ökonomische GefeUfchaft wird
aus dem beyfügenden stein und erdklumpen urtheilen
tonnen, ob meine befchreibung der wahren beschaffenheit

diefes bodens gemäß sey. Ich habe keine

schichte erde dabey gesehn, deren natur von der be-

fchriebeuen meines erachtens im geringsten abweichen
möchie; und die banern des dorses, welche in eben

diesem lande einer quelle nachgegraben haben, fasten

mir, ich würde mich vergeblich bemühen, noch

etliche fchuhe tiefer zu graben, um auf eine andre
fchichte zu kommen.

II. Nach befchehener abmessung eines kleinen
stükes von 168OO. quadratschuhen Bernmasses,
ließ ich den auf diefem boden gezogenen gedorrten

Hanenkamm des nachmittags um z. uhr bey

Heissem fonnenfcheine, nachdem er z. tage lang bey
veränderlicher witteruug, und hernach den fonn-
tag über bey Hellem wetter gelegen hatte, in meiner
gegenwart einsammeln, und befand, daß diefes kleine

stük, welches ich bey stehendem grase den übrigen
umliegenden <und insbefonders demjenigen/ welches

vor
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vor 15. jähren angesäet worden) an schönheit gleich-
geschäzt hatte, etwas mehr als 18. zentner gut
gedörrtes Heu abgeworfen hat.

Nun ist anzumerken, daß die faat des Hcmcn-
kainms (wenigstens in dem fchlechten lande, davon
ich rede) in dem zweyten jähre noch keinen, oder
doch einen geringen nuzen bringt. Im dritten jähre

aber besindt er fich schon in so gutem stände,
daß der graswuchs die Unkosten der saat und der
besorgung beynahe, wo nicht gänzlich, ersezen mag.
Vom vierten jähre an stnd die wiesen in ihrer
vollkommenen schönheit, und wird in vergleichung
derselben mit den ältern nur ein geringer unterscheid
zum vortheile dieser leztern bemerkt. Man kau
demnach den abtrag derselben vom 4ten jähre anbis ins itte, nnd ohne zweifel noch länger (welches
die zeit lehren muß) folgender massen berechnen:

16fchuhe haben 18. zentner Heu abgeworfen,
An emd ist zu erwarten 9. zentner, denn die zweyte

erndte ist gemeinlich die
helft der ersten.

27. zentner.
Folglich wird einc juchart, welche üllhier auf

fchuhe gefchäzt wird, diß jähr 72. zentner
futter abtragen.

Da der Hcmenkamm diß jähr ausserordentlich
dicht und hoch gewachfen, fo kan man den «btrag
diefer wiefen um ^ herunterfezen, und demnach in
den mitteljahren auf 54. zentner bestimmen; em
abirag, welchen aiich die besten gewässerten wiesen
in deil reichsten mhren kaum übersteigen werden.

Diefeè



2o6 Vermischte

Dieses futter ist verwichenen winter um eine kronen

der zentner verkauft worden; es würde auch

dij'malen zu i>. bz. genug abqc,!g sinden, Massen

die guten eigenfchaften desselbigcn den hiesigen
landleuten izt fchou bekannt stnd. Verfchiedene gebcn
folchem wenn es uicht ailzudike stengel hat, fowohl
zur nahrung des Hornviehes als der pferde vordem
hen von den besten gewasserten wiefen den Vorzug.
Will man aber nur den allcrniedrigstcn preis
bestimmen nemlich 12. Hz. 2. kr. vom zentner, fo
werden die in Mitteljahren einzufammelnden s 4.
zeniner an geld 27. kronen abwerfen,
davon in betrachtung, daß diefe
wiefen vom 2ten jähre an nicht
die geringste besorgung erfordern

weiter nichts abgeht, als
die Unkosten bey einfammlung
des futters, nemlich z. 2«.

Folglich bringt eine juchart dem
bestzer derfelbigen ein klares
einkommen von 2z. kronen 8o. fr.

Man wird über diefen abtrag erstaunen müssen,

und kaum ein exempel von einer folcher verbeßrung
anzuführen wissen, wcnn man in erwägunq zieht,
daß diefes steile, nicht einmal zu fchlechter weid
dienende nunmehr aber fo ergiebige land vor 20. jähren

nm 6. kronen die juchart erkauft worden ist.

Es wird auch noch dermalen land von gleicher art
eben fo wohlfeil hingegeben. Nur in den dörfern
Erlifpach und Küttigen fangen die bauern, die täglich

das exempel diestr unerhörten verbeßrung vor
äugen fehn, und zum theile felbst mit nuzen erfah¬

ren
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ren haben/ izt an, ihr bisher geringgeschäztes land
in »herm werthe zu halten. Man konnte sich de«

rowegen von diesen beyspielen einen unbeschreiblichen
nuzen versprechen / wenn es der hohen Obrigkeit
gefallen sollte / den anbau diefer grasart zu
begünstigen, und die hinternisse / welche der Vermehrung
derfelben im wege stehn / aufzuheben. Ich kan an
den nuzen / welcher von hiezu dienlichen Verordnungen

zu erwarten steht, nicht ohne rührung denken.

Wch dünkt, ich fehe fchon eine menge nun armer
landleute durch den anbau dieser köstlichen pflanzen
bereichert. Mich dünkt ich höre ste und ihre dem
elend entrissene kinder vor frcuden bey reicher erndte
jauchzen, und taufend fegenswünfche über ihre gnädige

Obrigkeit ausgiessen.

III. Da ich selbst in diefer gegend nicht einen zoll
breit landes bestze, dem eigenthümer aber mehrgedachter

wiesen das eigentliche maaß eines jeden stü«

kes nicht bekannt ist, und er darüber nur eine ge-
ncralrcchnung führt, fo hab ich keine ganz genaue
berechnung von denen bey anlegung emes stükes

solcher wiesen nach bestimmtem maaß erforderlichen
Unkosten znr Hand bringen können, ich muß mich
dcrowegen niit dem vergnügen, was ich von leuten,
welche nun feit verfchiedenen jähren diefe wiefen
besorgen und vermehren / wie auch von dem bestzer

selbst habe erfahren, und mit seinen berechnungen

vergleichen können.

Ich habe fchon in meiner vormals eingegebenen

Nachricht hievon gemeldet, daß diefes nun mit Ha-
ucnkamm bedekte suit landes vorher zum theil mit
gcstrauche bewachsen war. Die ausreutlmg der

wur-
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wurzeln hat demnach je nach der menge und grösse

derselben verschiedene unkösten verursacht. Wo aber

kein gesträuch gewesen / mögen die unkösten bey

anil.'gung einer juchart von ungefehr 4sc>OO. schuhen

betragen haben / wie folget.

Den Winter über wird daS land aufgehakt/(denn
b.'pflügen kan man es wegen dem starken hang des

berges nicht), welches durch sechs haker in zween

tagen gefchehen kan; diefe arbeit kostet folglich

iL. taglohne/ a bz. s. kronen 2. kr. 4«-

Im ftühling wird der fame um die

zeit der haberfàat ausgestreut. Auf eine

juchart werden ungefehr io. viertel oder

i s. bernmäß erfordert/ à bz. 25. das vtl. io.
Nach der faat werden die größten erd-

fchollen zerschlagen / und dcr boden vereb-

net; der kosten dieser arbeit mag stch

belaufen auf ii
Sobald die faat aufgekeimt, wird

selbige von unkraut gereiniget, und diese

arbeit, wenn man es nöthig erachtet, im

herbst des gleichen jahres wiederholt;
gätterlohn für beyde male 6.

Folglich belaufen stch die sämtlichen

unkösten bey anlegung einer juchart alles

zum höchsten gerechnet, auf 19. 4^

Wobey anzumerken:

1) Daß auf ebenem lande das pflügen weniger

als hier das haken kostet; 2) daß der fame all-

hier theurer als an andcrn orten verkauft wird
dero?
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derowegen auch die einfammlung desselbigen den

abtrag der wiefen vermehrt, worüber ich aber

dermalen keine bcrechnnng liefern kan ; z) daß

vielleicht auch das ausgätten deö untrauts überflüßige

ausgaben verurfach! hat.

Diefe weife den Hanenkamm zu bauen/ stimmt
in abflchr auf die zeit und umstände mit derjenigen

von deren ich in meiner vorjährigen Nachricht

meidung gethan habe / nicht gänzlich überem. Der
be-i.er des landes hat es auf verfchiedene weife versi,

t, 5, und die nunmehr beschriebene für die beste

erkannt.

Vom herbst des ersten jahres an hören alle

ausgaben gänzlich auf; der abcrag der wiesen aber in
diefem fchlechten lande fängt, wie fchon gemeldet

habe, im dritien jähre an. Hingegen auf vesserm

lande wird der Hanenkamm schon im zweyten jähre

genuzc, wie es Hr. Ernst, Pfarrhr. zu Kirchberg,
dafelbst erfahren hat.

Man ist hier der meynung, diefe pflanze währe

um fo länger, je später ste herfürkommt ; und diese

muthmassung scheint auf das beyfpiel der beschriebenen

wiefen gegründet/ welche stch im l tten jähre

noch in der vollkommensten schönheit zeigen.

Aarau den is. julii 176z.

ll. Stük 1764.
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Reiche Ertragenheit
emes niit

Spelt angesäeten Akers.
nach der landesart.

^aß die von unserm gemeinen landmanne seit

langen jähren eingeführte weise, das land zu bauen,
und die aker zu bearbeiten, unferm klima d>e an>

gemessenste fey, hat mich eine vieljährige aufmerk-
samkeit und erfahrung belehret. Folgende erzeh-

lung aber wird einem erfahrnen landmanne zu
bemerken geben, daß nur, die nachläßigkeit die
gemeine manier recht ins werk zu fezen, die fchuld
ist, daß der landmann meistens eine fo geringe
erndte einsammelt; welches mich auch zu glauben
veranlaßt, daß wenn ihme gezeigt würde, wie er
seine Hände, und die von seinem vater ererbte aker-

Werkzeuge recht gebrauchen sollte, anstatt ihm andere

auf eine neue art verfertigte anzurathen, er stch

auch eher belehren liesse. Auf eine aussaat in ann«
1762. von 6s. mäßen winterfvälte auf einem gegen

mittag gelegenen aker von 180376. quadratfchuhen,
oder (*) jucharten und 689. f. aufeinem boden

von mittelmäßiger güte, da der gründ weder zu start
und feste, noch zu leicht, vorhero aber fchlecht
gedüngt ware, erfolgte in 176z. eine erndte von
66z mütt, zur bewunderuug vieler perfonen, die
weil diefes bloß durch die gemeine, und nur ein

wenig verbesserte und mit mehrerein fleisse gemachte

tultur, gefchahe. Im
"(') Kleinë^iucharten, nach dcnen insgemein das gras,

land berechnet wird.

-
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Im herbste des 1760. jahres wurde der halbe
theil dieses akers aufqeakert, damit der einsluß der
Winterwitterung denselben zubereite, im frühjahre
1761. mit Haber angesäet zu werden : er brachte
aber den folgenden herbst eine fehr schlechte erndte
(wie hier um die stadt bey der haberfaat insgemein

gefchieht hervor.

Den nemlichen herbst wurde diefer haberaker
nebst einem gleich grossen, so neu aufqeakert war,
mit acht fuder kühdung auf jede juchart gedünget,
bepffüget, und mit?, mütt n. mäßen fpelt
besäet, dieden folgenden fommer 1762. 56. mütt
8. mäß abgeworfen; es ist aber zu bemerken, daß
der halbe theil diefes akers, fo ägerten, das ist /

neuer aufbruch war, wegen fchlechter beeggung,
die in meiner abwefenheit nur mit einer hölzernen

egge gefchahe, wenig ertrug.

In 1762. wurde diefer aker wiederum mit
gleich viel rühmist gedünget, und mit 6s. mäßen

fpelt besäet; worauf im fommer 176z. 98s
garben gefchnitten worden, die mit einbegrif des

reiterkorns 66^ mütt an getreschtem abgeworfen
haben, obwohl anch drey viertheile des akers das
getreide gefallen war (^).

Da nun die erndte von i76z. viel stroh, aber

Wenig getreide lieferte, fo foll billig diefer fchöne

O 2 abtrag

(*) Diestr ertrag ist sthr schön für aufgeakcrtcs wie
senland, wo man 7. oder 8. von einem korn, für einc
reiche erndte schäzet; auf akerland macht man w»l,i
«och so viel.
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abtrag meist nur einer aufmerksamen und sorgfältigen

zurüstung zugefchrieben werden, die in
folgenden, bestuhnde:

Die ordentliche zeit, die ich insgemein zum fäen
wähle, fällt auf den i«. herbstmonat; da oft die
hize noch ziemlich stark, fo lasse tch nur kurze tage
vorher den dünger auf den aker führen/ und durch
einen fleißigen mann wohl ausbreiten, fo daß, wo
den folgenden morgen gepflügt werden foli, des

abends zuvor, und wo auf den abend geakert

wird, erst dcn vorhergehenden morgen, der dünger

(verzettet) und ausgebreitet werde, damit die

foiluenhlze den duug nicht zu fehr auftrokne/ und
der wind die theile fortführe / die zu der vege.a-
tion das meiste beytragen.

Dcr gedingte akersmann, dem ich fo viel als
meine gefchäfte erlauben, fleißig nachfolge, macht
etwa 8. zolle tiefe und breite furchen.

Jeden akerzuq lasse ich durch eine genugfame
anzahl haker begleiten die die furchen tief von
unten auf und nicht nur den obern theil
beHaken, alle grasmotten fo noch obenauf bleiben

in die furcheu legen, damit ste die folgende
furche bedeken, infonderheit alle erdschollen wohl
zerfchlagen, welche zertheilung der erde das
vornehmste sowohl bey den, akcrmnd gartenbau, als bey
der Pflanzung und Wartung der bäume ausmacht.

Wenn es um die aussaat zu thuu ist, beobachte
ich folgendes, wodurch ohne hülfe einer fäemafchi-
uen nach gutsinden die aussaat vermehrt oder
vermindert werden kan. Nachdem? ich zuvor den

aker
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aker abgemessen / nnd dessen halt berechnet habe,
theilte der fäemann den aker in satelen, das ist in
gänge oder samenwürfe ab, sodenn theile ich ihme
die anzahl der mässen der aussaat nach den satelen
ein; da er stch alsobald, wo nicht bei, der ersten,
doch bey der zweyten, zurecht findet. Dieses ist

gar keine schwere sache für einen jeden, der stch

ein wenig auf das fäen versteht.

Darnach wird das qefäete mit einer eifernen
egge (fo etwa 7«. Pfund fchwer, und 54. steben

zolle lange zähne hat nach gewohntein gebranche
untergeegget.

Nachdem der ganze aker völlig zugerüstet wor>
den fo lasse ich bey dem ersten fchonen tage,
nachdem die fonne, die etwa noch oben anbiegende
grasfchollen wohl gedörrt hat, diefelben mit rieo-
rächen zerschlagen, wodurch der aker geebnet,
und noch viel famen gedekt wird.

Insgemein rechnet der bauer auf eine juchart
18. bis 24. mäße korn und glaubt einen dritt-
oder vierten theil den vögeln oder den zufallen des

winters zu opfern. Ich aber rechne nichts vor
die vögel, der fame wird wohl untergeegqt. Bey
meinem frühfäen gewinnt der faine starke wurzeln

; und da fönst im frühejahr, da der aker

vom fchnee entblößt ist, die erde des nachts zuge--

friert, des tags wieder auffriert, die pflanzen stch

gerne aufsträuben, fo daß die wurzeln aus dem
boden gezogen wcrden, fo bleibt mein fame, der
starke wurzeln geschlagen hat, aufrecht.

O Z Diefes
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Dieses frühe sZen aber geht besser an wo em

aker gegen mittag gelegen ist, und der fchnee früh
einfcbmilzt. Wenn aber ein aker mehr gegen mit«
tcrncicht ligt, da dörften die allzustarken pflanzen
unter dein fpät liegenden fchnee leichtlich einfaulen.

Ich habe auch wahrgenommen daß der theil
des akers, fo mit fommergewachfe anbefäet war,
und folglich zu dreyen malen geakert worden,
mehr gefallenes getreide hatte, als der andre, fo
nur zweymal mit winterqetreide angefäet worden.
Diefe weife, zweymal nach einander den gleichen
aker zu düngen und mit wintcrgetreide zu
besäen hat mir auch bisher am besten gelungen ; die
muthmaßlichen'gründe hier anzubringen, würden
allzuweitläuftig fallen

R Manuel.

(*) Diests ist die gemeine weist bey uns, die wiesen..

wo man derselbe n iin Überflüsse, und im gegentheil

weniges odcr kein akerland hat, anzusäen. Die einen

säen im ersten iahre Haber, den boden zu qndcrm
getreide zuzubereiten, im zweyten speit, im dritten wieder

spelt, beyde mal wohl gedünget, nachher läsit man

denselben zu gras drey, vier oder mehrere iahre

liegen, bis solcher wieder aufgebrochen werden muß. Jn
starkem kleyichtem oder leimichtem boden ist das habcr-

säen gut, in leichtem, mürbem boden aber st schad,

lich ; wer fetten und mürben boden yat, und drey erndtcn

erhalten will, dcr thut besser, zuerst Wintergetreide,

weizen oder spelt, hernach sommergeste, und zum dritten

male wieder wintergetreide zu säen.

n. E. T.
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Nachricht von Hrn. p, A. Menz, der Arzney
Dok or aus Lozcn im Tyrol, von einer unter,

nehmung zu austrokuung eines Morajtö.

Äuf ansuchen einer Gesellschaft, die die anStrok-
nung und Urbarmachung diefes stük landcs
unternehmen wollte, welches verfchiedene bestzer, fo-
wohl eigenthümer als nuzgeniesser hatte, hat eine
hohe stelle des ortes einen Komissär bestellt, durch
welchen mit zuzuq beeidigter männer die dermalige

morastige felder, nach ihrem jeziqen werthe,
und befchaffenheit, dcr gerechtigkcit nnd billigkeit

nach gefchäzet worden sind; worauf die gefellfchaft

folches land unter dem beding übernommen
hat, Has kapital der fchazung den bestzen,

so lang zn v??r vom hundert zn verzinsen, so lanadie Unternehmer es nothig stnden werden ans
ihre unkösten an der austrornung, anbauung und
fruchtbarmachung diefes morastes zu arbeiten. Nach
Verpestung diefer zeit folle,, die urbargemachte felder
wieder von den, Kommiffär und beygezogenen
erfahrnen männern auf gleiche weife pffichtmäßig ge.
fchäzt werden. Aach diefer zweyten fchazung giebt
die gefellfchaft fo viel an die eigenthümer zurük,
als die hauptfumm und die zinfen austragen;
den Überrest foll die Gefellfchaft den besizern um
12. vom loo. weniger als die schazung ausweist,
wo ste es verlangen, abtretten. Das übrige land
aber soll der gefellfchaft ohne weitere rechnung
eigenthümlich verbleiben, als die gerechte belohnung
ihrer mühe und Vergeltung ihrer „nisten.

0 4 Ein-
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Eingesendete Auszüge

aus den ökonomischen Beyträgen der Gesellschaft

zu Nydau.

Mfahrungcn vsn dein Anbaue des

Moorhirses.

9err Landvogt Jenner, Präsident dieser

Gesellschaft, s ete solchen zu ende aprills i?"!?. m einen

selten und gedüngte» boden; die pflanzen obwohl zu

dichte, wuchsen >«. schuhe hoch, einige hatten io.
bis 14. stengel und kolben welchlVungleich zur

reife kamen, die untersten erreichten folche gar nicht,

weil ste von der den 27. oktobr. eingefallenen kälte

übernommen worden; ungeacht diefes zufalles aber

war die erndte beträchtlich. Hr. Kilchmeyer Hufer

fand folche noch grösser, weil er feinen Moorhirs

zwo wochen früher ausgefäet hatte- Er wählte stch

dazu einen nicht fo fetten boden; die stängel stnd

auch nicht fo hoch qewachfen. Diefer leztere Herr

hat nun auch versucht den Moorhirs gleich dem

weizen im herbste auszufäen; der erfolg steht zu

erwarten. Derfelbe hat auch eine weife ausgefunden,

die kolben durch ein gelöchertes blech zu streifen und

zu fäubern. Verfchiedene andere Mitglieder haben

diefe pflanze angebaut, und durch diefe verfuche

gefunden:

1) Daß
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1) Daß selbige in allen arten des grnndes fort;
kömmt ; aber / wie andere pflanzen / auf gutem und
gedüngtem schöner und vollkommener wird, als in
trokenem und ungedüngtem.

2) Daß dieweil er später aufkeimt und zeitiget,
er auch früher kan und muß gefaet werden, als an«

drer Hirs.

z) Daß er von den vögeln meist unangetastet
bleibt.

4) Daß er durch die stärke feiner stengel die grö»

sten sturmwinde aushält.

s) Daß die kolben, die ungleich reifen, auch zu

ungleicher zeit müssen gefammelt werden.

s) Daß, um den abqaR zu vermindern, es bef'
fer ist, folchen mit handstampfen, dergleichen die
bauern haben, zu stampfen.

7) Daß der anbau diefer ausländifchen pflanze

viel verfpricht.

!W. Die in allen gegenden unfers landes angestellte

verfuche bestätigen diefe anmerkungen; infon.
derheit die 2te, indem der in höhern und kältern

gegenden zu ende des aprils und noch später gesäete

Moorhirs nicht zur zeitigung hat gelangen können.

Von dcm Buchweizen.

Hr. Landvogt Jenner hat erfahren, daß der
Buchweizen in den vier Graffchaften, Aarberg, Erlach,
Nidau und Büren, fo wie in dcr Waadt, auch in
den spätesten jähren, wie das verflossene war, als
eine zweyte saat kan gebaut werden.

Von
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von einer schr reichen Dungerde.
Hr. Kirchmeyer Paqan, Sek. der Ges. giebt nach-

ncüt, daß ein landmann, Jakob Tätschelet zu
Wsach auf Z juchart, oder 25000. schuhe akerlandes

in 1762.149 garben Roggen und Mifchelkorn
geschnitten habe. Nach dem gemeinen laufe trägt
eine ganze juchart ios. bis 12«. garben dieses
getreides ; also war dieses eine dopelte erndte. Auf
nachfrage des Hrn. Sek. wußte der besizer keinen
andern gründ anzugeben, als daß diefer fandichte
an sich felbst fchon fruchtbare boden mit fauler
moorerde aus den gräben des nahe gelegenen moofes
überführt worden fey.

Von einer Hrt Rocherbsen.
Hr. Hufer stette den 28. mär; 176z. drey von

einer fremden weibsverfon erhaltene Kocherbse,
welche die färbe der kaffeebohnen hatten, in der
weite eines fchuhes von einander. Diese drey stauben

gaben z 56 kamelen (hülfen), in einer jeden drey
bis fünf erbfen. Die stauben wurden ungefähr
schuh hoch; die erbse zu gleicher zeit mit andern
zeitig ; das stroh fressen die pferde ganz gern. Die
blüthe ist weiß, die frucht ungeformt, platt, rundlicht,

die blätter stnd nicht rund, fondern länglicht,
wie die blätter der fcorzonere ; die hülfen ungefehr

li Zoll lang, und i. zoll breit.
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